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Der Kurie rr.Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)

Nro 74, Donnerstag, den 16. September 1830.
Hierzu eine Beilage.)

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das
Ate Quartal dieſes Jahres, October bis December, mit Zwanzig Silbergroſchen ſobald als mög
lich und zwar noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt, da wir bis dahin in den Stand geſetzt
ſeyn muſſen, die Auflage genau anzugeben. Wer ſich ſpäter meldet, hat auf den Pränumerationspreis nicht
mehr Anſpruch, ſondern zahlt Zwei und zwanzig und einen halben Silbergroſchen, und es
n e ere Schuld, wenn alsdann nicht alle fruher erſchienenen Nummern der Zeitung nachgeliefert wer
en koönnen.

Wer mit Halle nicht in direkter Verbindung ſtehet, der wende ſich gefaälligſt an eines der ihm zunachſt
liegenden Wohlloöbl. Poſtamter, welche die Zeitung ohne alle Preiserhöhung, oder, hie und da, in
entfernteren Gegenden, mit dem maßigen Aufſchlag von 23 Sgr. pr. Quartal zu liefern, vom Hohen General
Poſtamte angewieſen ſind.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekanntmachungen des Königl
Landraths Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin in unſer Blatt aufgenommen werden.

Halle, den 16. September 1830. C. F. Schwetſchke.
C. G. Schwetſchke.

Der Hamburg. Correſpondent enthält folgendBerlin, den 15. September Schreiben aus dem r
Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Vice Kanzler vom 7. September. Weder die tumultuagriſchen Auf-

und Miniſter der auswaärtigen Angelegenheiten Graf tritte in Aachen, noch die Truppen Bewegungen en
von Neſſelrode iſt nach St. Petersburg von hier der Granze erregen bei uns die geringe Berge

abgereiſt. Selbſt vor der niederlandiſchen Regierung ſteht die
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unſere noch in ſo fern im Vortheile, daß in keiner
Stadt der Rhein Provinzen die Burger eine Veran-
laſſung finden wurden, den Thron mit Beſchwerden
wegen verweigerter Vollziehung der Geſetze zu behelli-
gen. Jn Saarlouis, welches in Belagerungs-
Zuſtand erklart wurde, hat der Kommandant von der
Strenge der Kriegs- Geſetze Gebrauch gemacht, und
drei Ueberlaufer, welche die franzöſiſchen Granzbehoör
den mit ruühmlicher Gewiſſenhaftigkeit unaufgefordert
auslieferten, erſchießen laſſen.

Deutſchland.
Wien, d. 7. Sept. Die Wiener Zeitung

meldet: „Se. Maj. der Kaiſer haben dem Königl. fran
zöſiſchen General Lieutenant Grafen Belliard am 4.
d. M. zu Schönbrunn eine Audienz zu ertheilen geruht,
in welcher derſelbe das Schreiben, mittelſt deſſen Se.
Majeſtät der König Ludwig Philipp ſeine Thronbeſtei-
gung gemeldet, zu uüberreichen die Ehre gehabt hat.“

Die Leipziger Zeitung enthalt folgende Mit
theilung aus Oresden, d. 11. Sept. Unerwartet
wurde vorgeſtern Abend die Ruhe hieſiger Stadt durch
eine Zuſammenrottung Uebelwollender geſtort. Aus
der gemeinſten Volksklaſſe hatten ſich außerhalb der
Schlage mehrere Haufen gebildet, die nach 8 Uhr tu-
multuirend in die Stadt kamen, und laärmend und
ſchreiend die Straßen durchzogen. Jn der Schloß-
gaſſe und auf dem Altmarkt wurden die Laternen zer
ſchlagen das Polizeigebaäude und Rathhaus angegrif-
fen, erſteres im Jnnern zerſtört ein Theil der darin
befindlichen Gelder geraubt und eine Menge Litteralien
aus beiden Gebäuden auf die Straße geworfen und
daſelbſt verbrannt. Das Militair Gouvernement der
Reſidenz nahm Anſtand, ſogleich ſtrengere Maaßregeln
gegen die Frevler zu verfugen, in der Abſicht die auf
dem Markt und in den Straßen der Altſtadt zahlreich
verſammelten Einwohner zu ſchonen. Durch Aufſtel-
lung und Verſtarkung mehrerer Militairpoſten gelang
es, weiteren Exceſſen zu ſteuern, und die Ruhe in
Neuſtadt und den Vorſtadten zu erhalten. Geſtern
Vormittag wurde zur Wiederherſtellung und Aufrecht-
haltung der öffentlichen Ruhe unter Vorſitz Sr. Königl.
Hoheit des Prinzen Friedrich, eine aus Königl.
Dienern beſtehende Kommiſſion niedergeſetzt, die in
einer öffentlichen Bekanntmachung die Oresdner Buür
ger und Einwohner aller Stande aufforderte, zur
ſchnellen Abhülfe eines ſtrafbaren Beginnens, mit
wirkſam zu werden. Der vollſtandigſte Erfolg be
wahrte die Wahl dieſer Maaßregel. Unter Anfuüh-
rung des Generallieutenants von Gablenz bildeten ſich
in wenig Stunden, aus allen Standen, 2000 Mann
Kommunalgarden, die durch zweckmäßige Dienſtlei-
ſtung die Ruhe ſo vollkommen herſtellten, daß in
vergangener Nacht auch nicht die mindeſte Störung

ſtatt fand. Eine Menge von Ruheſtörern ſind von
den bewaffneten Burgern und Einwohnern in vergan
gener Nacht zur Haft und zur einſtweiligen Aufbe
wahrung und Unterſuchung auf die Feſtung König-
ſtein gebracht worden. Ein treuer, Ordnung und
Frieden liebender Sinn der Dresdner Einwohner, hat
ſich dabei auf das Neue bewährt.

Die Preuß. Staatszeitung enthalt uber die
Vorgange in Dresden folgende Meldung von da-
her, d. 10. Sept. Die tumultuariſchen Auftritte in
hieſiger Stadt begannen damit, daß geſtern Abend in
der 9ten Stunde zahlreiche Menſchenhaufen von zwei
verſchiedenen Seiten vom großen Garten her und
aus der Friedrichsſtadt laärmend nach der Stadt
zogen, indem ſie unterweges die Laternen entzwei
ſchlugen. Auf dem Markte angelangt, drang die
Maſſe in das Rathhaus ein und warf aus den Zim-
mern des erſten Stockwerks die Akten und Meubles
auf die Straße hinab, wo dann ſolche in mehreren
Haufen aufgethurmt und in Brand geſteckt wurden,
der bis an den Morgen dauerte. Eine andere Rotte
war auf das Polizei-Gebaäude losgeſturmt und trieb
es dort noch arger, wie die am Rathhauſe, indem
ſie gleich im Gebaude ſelbſt die Akten in Brand ſteckte,
wodurch ein Theil dieſes Gebaudes mit in Flammen
aufging. Von Militair befand ſich gerade nur ſehr
wenig hier, und bei den ſeinerſeits erfolgten Bemu
hungen, dem Tumult Einhalt zu thun, ſind leider
mehrere ſchwer verwundet worden und ein Capi-
tain ſo wie zwei andere Offiziere ſogar
um's Leben gekommen. Heute Vormittag
iſt in Folge dieſer traurigen Vorgange Nachſtehendes
erſchienen

Bekanntmachung.Die öffentliche Ruhe iſt auf eine betruubende Art
Vertrauungsvoll blicken Se. Ma-geſtort worden.

jeſtat auf die bewahrte Treue und Liebe der hieſi-
gen Burger und Einwohner und wollen ihnen
die Herſtellung der Ruhe, den Schutz des bedroh-
ten öffentlichen und Privat- Eigenthums anvertrauen-Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich wird ſich von

dieſen Geſinnungen ſelbſt uberzeugen
Die Buürger und Einwohner Dresdens, welche

dieſem Aufruf folgen wollen, werden, inſofern ſie
nicht mit eigenen Waffen verſehen ſind, ſolche auf An
weiſung erhalten, und werden aufgefordert, ſich mit
einer weißen Binde um den linken Arm zu verſehen.

Die Verſammlungs Orte und die Zeit ſind in dem
beigefugten Anſchlage bemerkt.
Die zur Aufrechthaltung der öffentlichen
Ruhe Allerhöchſt verordnete Kommiſſion.

Friedrich Auguſt, Herzog zu Sachſen.“
Die Kaſſeler Zeitung enthalt Folgendes:

Kaſſel, d. 8. September. Vorgeſtern Abend iſt die
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Ruhe in hieſiger Stadt durch die Angriffe eines Hau
fens von Tagloöhnern und Handwerksgeſellen gegen
mehrere Backerladen (bei denen Thuüren und Fenſter
eingeſchlagen wurden) geſtört, aber in Folge der Ein-
ſchreitung des Militairs bald wieder hergeſtellt wor
den mehrere der Unruheſtifter wurden verhaftet. Ge
ſtern iſt folgende Bekanntmachung von Seiten der
kurfurſtl. Reſidenz Polizei Direktion erſchienen:

Auf eine beklagenswerthe Weiſe iſt am geſtrigen
Abend, wegen vermeintlicher Beſchwerden hinſichtlich
des Brodverkaufs, durch einen Haufen unbeſonnener,
zum Theil betrunkener Tagelöhner und Handwerks-
geſellen, die öffentliche Ruhe und Ordnung durch Ex-
ceſſe gegen die Backerläden geſtort worden, wobei je-
doch die Burgerſchaft wie nicht anders zu erwarten
war nicht den mindeſten Antheil genommen, viel
mehr uüberall den höchſten Unwillen thatlich und wort-
lich bewieſen hat. Wiewohl nun die Ruhe durch Hülfe
des Militairs alsbald wiederhergeſtellt und ſtrenge Un-
terſuchung gegen die, zum Theil bereits verhafteten
Schuldigen ſofort verfugt worden, auch eine Wieder
holung nicht zu beſorgen iſt, ſo werden doch hierdurch,
mit höherer Genehmigung zur allenthalbigen Siche-
rung der Ruhe und Ordnung, folgende Beſtimmungen
getroffen: 1) Die Wirthshauſer in und vor der Stadt
werden bis auf weitere Verfugung geſchloſſen, und
wird den Wirthen bei ſcharfer Strafe unterſagt, Ga
ſte zu ſetzen 2) alles Zuſammenrottiren und Durch-
ziehen der Straßen wird ſtreng unterſagt, und wer-
den alle, welche hiergegen anſtoßen, als Ruheſtoörer
verhaftet; 3) jedem hieſigen Haus Eigenthumer wird
zur Pflicht gemacht, von 7 Uhr Abends das Haus
verſchloſſen zu halten 4) ebenſo werden alle Hausva-
ter, Handwerksmeiſter u. ſ. w. aufgefordert, auf ihre
Kinder, Geſellen, Lehrlinge ſtrenge Aufſicht zu fuhren
und ſie zu Hauſe zu behalten 5) ſind bei einer etwa
ausbrechenden Unruhe, bei eingetretener Nacht, die
Fenſter zu erleuchten. Sollte ganz unverhofften Fal-
les abermals irgend eine Unruhe entſtehen, ſo ſind die
Verfügungen getroffen daß augenblicklich die ſtreng-
ſten Maaßregeln eintreten.“ Geſtern Abend und
die ganze Nacht hindurch herrſchte die Ruhe und
Stille, welche auch nicht der mindeſte Vorfall unter-
brach die Handhabung der Ordnung iſt auf das zweck
mäßigſte geſichert.

Kaſſel, d. 9. Sept. Auch in der verfloſſenen
Nacht hat hier die größte Ruhe und Ordnung ge-
herrſcht, und die von Seiten der Polizei genommenen
Sicherungsmaaßregeln ſind demzufolge theils zuruck-
genommen, theils beſchrankt. Man iſt mit der Ver-
haftung der Unruheſtifter beſchaftigt und. die Unterſu-
chung geht ihren raſchen Gang. Es beſtätigt ſich,
daß die Bürger gar keinen Antheil an den Exceſſen ge
nommen, vielmehr ſich den Ruheſtoörern auf alle Weiſe

entgegengeſetzt haben auch haben dieſelben nachher
aus eigenem Antriebe zur Wiederherſtellung der Ruhe
und Ordnung mit der lobenswertheſten und uner-
ſchrockenſten Thaätigkeit mitgewirkt, wofur auch ihnen
allgemeiner Dank zu Theil geworden iſt.

Karlsruhe, d. 7. Sept. Der k. franz. außer
ordentliche Abgeordnete, Herr Marquis von Mar-
mier, hat Sr. k. H. dem Großherzog das Noti-
fikationsſchreiben über die Thronbeſteigung S. M. des
Königs Ludwig Philipp vorgeſtern in einer Privatau-
dienz uberreicht, und geſtern ſeine Reiſe nach Stutt-
gart und Muünchen fortgeſetzt.

Nieder land e.
Bruüſſel, d. 7. Sept. Jn welchem Zuſtande der

Aufregung die belgiſchen Provinzen ſich befinden, davon
liefert der nachſtehende Vorfall, welchen der Courrier
des Pays-Bas mittheilt, einen neuen Beweis. Wir
haben bereits geſagt (aäußert das gedachte Blatt), das
Verweilen der Truppen zu Vilvorde ſey ein fort-
geſetzter Anlaß zu Zwietracht und Bewegungen. Je-
der Tag liefert uns den Beleg dazu. Ein Detaſche-
ment von Dragonern und Lanciers war bis Tervueren
vorgedrungen und wollte das Schloß des Prinzen v.
Oranien beſetzen, die Buürgergarde heimſenden, die

„ſich unter dem Befehl des Grafen van der Meeren da
ſelbſt befand und ſich imgleichen dem Marſche der
Lutticher nach Brüſſel widerſetzen. Dieſe Nachricht
kam durch Staffette hier an und erregte das lebhaf-
teſte Mißvergnuügen. Man betrachtete es als eine
Verletzung des mit dem Prinzen v. Oranien abge
ſchloſſenen Vertrags, kraft deſſen alle Palaſte aus
ſchließlich durch die Burgergarde beſetzt werden und die
Truppen nicht über Vilvorde hinausrucken ſollten.
Die Kompagnie der hier anweſenden Luütticher Frei-
willigen begehrte, auf das Gerucht, daß ihre Lands
leute angegriffen ſeyen, ſogleich auf dem von ihr be
ſetzten Poſten am Rathhauſe abgelöſt zu werden um
auf der Stelle gegen Tervueren zu marſchiren. Als ſie
am Thore angekommen, fand ſie daſelbſt mehrere
Kompagnien unſerer verſchiedenen Sektionen, die vor
Begierde brannten, auszurucken. Der Ruf: Vor-
waärts! vorwarts! erſcholl aus allen Reihen. Ver-
gebens ſuchten die HH. Hoogvorſt und van de Weyer
dem Strome Einhalt zu thun denn als mittlerweile
die Nachricht eintraf, der Angriff auf unſere Solva-
ten habe begonnen, ſcholl der Ruf: Hinaus! von
Neuem, und eine ungeheure Menſchenmenge, wor-
unter ſelbſt mit Stöckenbewaffnete Kinder, ſturzten
fort. Die Herren Hoogvorſt und van de Weyer eil-
ten ihnen nach, und ſtellten ſich, um nur, wo moög-
lich, Blutvergießen zu verhindern, mit dem Degen
in der Hand an ihre Spitze. Die Lutticher Kompag-
nie zog mit wehender Fahne voran. Allenthalben,
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wo dieſe kleine Armee durchzog, wurde ſie mit Vivats
begruüßt. So marſchirte man im Sturmſchritt bis
zum Dorfe Auderghem. Hier ſtieß der Obriſtlieute
nant Hr. Pletinkr zu ihnen, der den Truppen zu Ter-
vueren den Befehl des Prinzen Friedrich zu uberbrin-
gen hatte ſich ſogleich zu entfernen. Baron Hoog-
vorſt ließ jetzt Halt machen, um das Reſulkat der von
dem Prinzen erlaſſenen Ordre abzuwarten. Nachdem
man eine Stunde gewartet, kehrte Hr. Pletinkx mit
der Nachricht zurück, die Kavallerie räume Tervueren,
die Kommunikation zwiſchen Luttich und Bruſſel ſey
frei, und ein Marſch gegen Tervueren daher ganz um-
ſonſt. Jn Folge dieſer Nachricht trat die Schaar
den Ruckweg nach Bruſſel an, und wurde bei ihrem
Eintreffen von allen Einwohnern mit Freudenruf em
pfangen. Trotz eines heftigen langer als eine
Stunde dauernden Regens marſchirte unſer ehrwurdi-
ger Kommandant immerfort an der Spitze der Trup
pen, und weigerte ſich, ein Pferd, das man ihm an
bot, zu beſteigen.

Brüſſel, d. 8. Sept. Auf die königl. Prokla-
mation iſt es hier wiederum unruhig geworden. Eine
Menge von Buürgern begab ſich auf's Rathhaus und
erſuchte die Deputirten, einen Schritt bei dem Prin-
zen Friederich zu thun, um ihn mit dem gegenwartigen
Stande der Dinge bekannt zu machen. Eine aus den
HH. Brouckere, Gerlache, Langhe, Le Hon, Huy-
man d'Annecroix, Surlet de Chokier, Hoogvorſt und
dem Grafen d'Aerſchot beſtehende Deputation reiſte
hierauf ſogleich nach Vilvorde, und ſtellte dem Prin-
zen in einer langen Konferenz den Zuſtand der Gah-
rung und Unordnung vor, worein die Halsſtarrigkeit
des Kabinetts die Belgier verſetze. Namentlich be-
ſtand man auf der Nothwendigkeit, Belgien von Hol-
land baldigſt trennen zu muſſen. Der Prinz boörte die-
ſen Vorſtellungen aufmerkſam zu, verhehlte aber nicht,
daß ſeiner Privatanſicht nach der Trennung der beiden
Theile des Reichs mehr als ein legales Hinderniß im
Wege ſtehe übrigens möge ihm die Deputation ihre
Bemerkungen ſchriftlich mittheilen, welche er ſodann
unverzuglich nach dem Haag befoördern wolle.

Geſtern iſt der Prinz Friederich aus ſeinem
Hauptquartier von Vilvorde abgereiſt und hat ſich
nach Mecheln begeben. Alle Truppen, welche ſeit
einigen Tagen zu Vilvorde bivouakirten, ſind geſtern
nach Mecheln, Duffel, Lierre u. ſ. w. aufgebrochen.

Geſtern Mittag ſind die neuen Luütticher Hulfs-
truppen, ungefähr 500 Mann an der Zahl und 2 Ka
nonen mit ſich fuührend unter dem Jubel der Einwoh-
ner. hier eingeruckt.

Der „Courrier des Pays-Bas enthalt eine Men-
ge von Berichten aus kleineren belgiſchen Städten, die
ſich im Sinne der Einwohner von Bruſſel und Luüttich
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regen und auf der Trennung Belgien's von Holland
beſtehen zu wollen erklären.

Die Vermahlung J. k. H. der Prinzeſſin Ma
rianne mit Sr. k. H. dem Prinzen Albrecht von
Preußen wird am 14. d. im Haag Statt finden.

Frankreich.
Paris, d. 5. September. Der König hat denFürſten v. Talleyrand zum franzöſiſchen Botſchaf

ter am Londoner Hofe ernannt.
Der Moniteur ſagt, daß die von mehreren

Journalen gegebene Nachricht von Veranderungen im
Perſonal der k. franzöſiſchen Geſandten im Ausland
unrichtig ſeyen, und daß noch keine Ernennungen
Statt gefunden hätten.

Oer Polizeipräfekt hat den Polizeikommiſſairen
von Paris geſchärfte Maaßregeln hinſichtlich der Zu
ſammenrottungen der Handwerker ertheilt und ihnen
namentlich anbefohlen, die Aufhetzer, und darunter
beſonders ſolche, welche nicht zur handwerktreibenden
Klaſſe gehören, herauszubringen und gefangen zu
nehmen.

JnFolge der, in den letztverfloſſenen Tagen Statt
gehabten Zuſammenrottungen ſind mehrere Jndividuen
durch die Nationalgarde arretirt und vor Gericht ge
fuhrt worden.

Der königl. Prokurator hat heute die gerichtlichen
Verfolgungen gegen die, der Koalition zur Störung
der öffentlichen Ruhe beſchuldigten DOrucker begonnen.
Dreizehn Jndividuen, welche eine Schrift unterzeich-
net haben, worin der Antheil an einer Koalition auf
eine beſtimmte Weiſe ausgeſprochen zu ſeyn ſcheint,
ſind vor Gericht geladen worden.

Durch telegraphiſche Depeſche iſt die Nachricht ein
getroffen, daß die Gahrung zu Nimes aufgehoört
habe. Hr. v. Lascourt hatte 2000 Mann um ſich,
und noch 1500 Mann anderer Truppen, die auf den
Schnellſchiffen der Rhone von Lyon abgegangen, wur
den erwartet.

Aus Orleans vom 3., wird gemeldet Geſtern
war unſere Stadt der Schauplatz von Unordnungen.
Einige hundert Winzer haben die Papiere am Oktroi
weggenommen und ſie unter dem Rufe Nieder mit
den Kommis! verbrannt. Die Nationalgarde ſuchte
ſie vergebens zur Heimkehr zu bewegen. Spater warf
ſich der Volkshaufe auf das Haus eines Getreidehand
lers, erbrach die Thuüren und zerſchlug die Mobel.
Dies geſchah des Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr.
Am andern Morgen zeigten ſich Unruhen, die aber
durch die Nationalgarde bald beigelegt wurden.

Paris, d. 7. September. Jn der geſtrigen Si
tzung der Pairskammer legte der Graf Simeon
die Grunde fur einen Vorſchlag in Betreff der An
wendung der Jury bei Preßvergehen vor. Die Kam
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erhalten.

mer beſchloß einſtimmig den Vorſchlag des Herrn
Simeon in Erwägung zu ziehen.

Die traurigen Auftritte, wovon Orleans vor
3 Tagen der Schauplatz war, haben ſich in der Vor
ſtadt Bannier erneuert und die größten Unordnun-
gen veranlaßt. Die Kommis beim Oktroi hatten
nämlich ihre Poſten wiederum angetreten, dies reitzte
das Volk, man ſtürzte ſich auf das Bureau, und ſteck-
te alle Papiere und Moööbel deſſelben in Brand. Da
die Militair- und Civilbehorden dieſem Unfuge nicht
mit dem rechten Nachdruck Einhalt thaten, ſo wurden
die Meuterer noch verwegener, ſie mißhandelten meh-
rere Frauen, und demolirten darauf das Haus eines
Hrn. Chaufton, deſſen Sohn beim Volk im Ver
dacht ſtand, als ſpekulire er mit Getreide, von Grund
aus. Als die Nationalgarde heranrückte, war es be
reits zu ſpät und das Haus völlig geplundert. Tags
darauf machte man einen Verſuch, die Gefangenen zu
befreien Hierauf aber wurde eine impoſante Mili-
tairmacht in er Vorſtadt vertheilt, und dieſe hat ſeit
her die Ordnung erhalten.

Man hat heute Abend beunruhigende Geruchte über
Rouen verbreitet. Die Handwerker haben die Fa-
briken größtentheils verlaſſen und ziehen in Unordnung
durch die Straßen. Die Nationalgarde hat ſich in
die verſchieden Fabriken vertheilt, um die Ordnung zu

Dieſe Abſicht war ihr gelungen, und die
Gährung hatte nachgelaſſen. Das Journal de
Rouen“ ſagt über dieſe Bewegungen: „Geſtern hat-
ten ſich verſchiedene Zuſammenrottungen von Hand-
werkern gebildet, und die Nationalgarde nahm mehre-
re Verhaftungen vor. Der Eifer der letztern iſt nicht

Bekanntmachungen.
Von hieſigem Königl. Landgericht iſt das dem Tiſch

lermeiſter Chriſtian Erdmann Dreubler zuge-
hörige, sub No. 118. hierſelbſt am Schulberge belegene
Haus nebſt Zubehör, welches bereits nach Abzug der
Laſten auf 671 Thlr. 15 Sgr. gerichtlich taxirt wor
den, Schuldenhalber ſubhaſtirt, und

der 20. October c.
zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden,
daher alle diejenigen, welche dieſes Grundſtuck zu beſitzen
fahig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch gela
den werden, in dieſem Termine, um 10 Uhr an Ge-
richtsſtelle, vor dem ernannten Deputato, Herrn Landge-
richtsrath Model ihre Gebote zu thun und zu ge-
wärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich
zuvörderſt die Intereſſenten uber das erfolgte Gebot er

genug zu loben. Aus den Verhoören der verhafteten
Individuen hat ſich ergeben, daß die Statt gehabten
Bewegungen nichts mit der Politik zu ſchaffen haben.
Es ſcheint nicht, als wenn ſie ſich erneuern ſollten.
Geſchieht dies ſo ware es ein Leichtes, ſie zu unter
drücken.“

General Mina hat Paris verlaſſen, um ſich
nach der ſpaniſchen Granze zu begeben.

Nachrichten von der Expeditionsärmee,
Der National meldet aus Algier vom 23.

Auguſt: Herr von Bourmont hat ſeit 4 Tagen
die Kaſſaubah verlaſſen, um ſeinem Nachfolger Platz
zu machen, und bewohnt jetzt als einfacher Privat
mann ein von einem fruühern Dey erbautes ſehr zierli-
ches Haus. Der Herzog von Escars, Befehlshaber
der dritten Diviſion der Expeditions- Armee, hat Al-
gier incognito verlaſſen und ſich auf einem Kauffahr-
teiſchiffe nach Carthagena eingeſchifft. Unſere von dem
kleinen Kriege mit den Beduinen ermudeten Truppen
verlaſſen Oran und Bona und ziehen ſich auf höheren
Befehl hierher zuruck. Alle unſere Streitkrafte wer
den ſich um Algier concentriren.

Tuürk e i.
Nachrichten aus Belgrad, d. 27. Auguſt mel

den, daß der zur Oampfung der Unruhen nach Alba
nien geſandte Großweſſier, die vornehmſten alba-
neſiſchen Häuptlinge nach Bitoglia gelockt, und ſie
daſelbſt, nebſt ihrer auf 5000 Kopfe ſich belaufenden
Begleitung ſämmtlich hat niederhauen laſſen.

klaärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſotha
nes Grundſtück zugeſchlagen werden wird.

Halle, den 13. Juli 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v, Gerlach.

Der Licht und Oel Bedarf fur die Franckeſchen
Stiftungen auf das Jahr 1831, vom 1. Januar ab
gerechnet, ſoll dem Mindeſtfordernden nach den im Ter
mine ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen uberlaſ
ſen werden.

Zur Ausbietung des Lichtbedarfs iſt
der 20. September d. J. Vormittags um 10 Uhr, und

zur Ausbietung des Oelbedarfs
derſelbe Tag Vormittags 11 Uhr

als Termin bei der Hauptexpedition anberaumt worden.
Der Lichtbedarf beträgt 60 bis 65 Centner, der Oelbe,
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darf 1450 bis 1500 Berliner Maaßkannen. Die Be-
dingungen ſind täglich Vormittags von 8 bis 12 Uhr
in der Hauptexpedition der gedachten Stiftungen einzu-
ſehen.

Halle, den 1. September 1830.
Directorium der Franckeſchen Stiftungen.

Jm Auftrage Königl. Wohllöbl. Landgerichts in
Eisleben ſollen anderweit von hieſigem Königl. Ge-
richtsatnte die dem Schenkwirth Friedrich Wil-
helm Hahndorff zu Freiſt zugehörigen Grund-
ſtucke beſtehend

in einem zu Freiſt belegenen Wohnhauſe und
Zubehör J Land und Weidenplan, ſo wie 12
Morgen Land in Reidewitzer Feldflur, wel-
ches alles nach Abzug der Laſten 1382 Thlr. 3 Sgr.
3 Pf. geſchätzt worden,

öffentlich nothwendig meiſtbietend verkauft werden, und
es iſt ein einziger Bietungstermin auf

den 26. November 1830
früh 11 Uhr im hieſigen Königl. Gerichtsamte anbe-
raumt worden, wozu beſitz- und zahlungsfaäähige Kauf
liebhaber eingeladen, die etwanigen unbekannten Real-
prätendenten aber bei Vermeidung der Pracluſion mit
ihren Anſprüchen hierdurch adcitirt werden.

Gerbſtädt, den 16. Auguſt 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Facilides.
Bekanntmachung.

Am 25. d. Mts. Sonnabends Morgens gegen
10juhr, ſoll im Lokale des unterzeichneten Königlichen
Berg Amts die Entrepriſe der Fuhren fur das hieſige
Königliche Steinkohlenwerk, welche hauptſächlich in der
Anfuhre der Steinkohlen von dem Reviere nach der
Kohlen Niederlage an der Saale, beſtehen, offentlich
an den Mindeſtfordernden mit Vorbehalt der Aus
wahl unter den Licitanten, verlicitirt werden. Unter-
nehmungsluſtige werden mit dem Bemerken, daß zur
Sicherheit eine Kautionséſtellung von 500 Thlr. ver-
langt wird, und daß die nähern Bedingungen dieſer
Entrepriſe in unſerer Regiſtratur hieſelbſt und bei dem
Herrn Geſchwornen Hoffmann in Löbejün ein-
geſehen werden konnen, hierdurch zu dem Termine ein-
geladen.

Wettin, den 11, September 1830.
Königl. Preuß. Berg-Amt.

Das dem Anſpäanner Johann Franz Frie-
d rich zugehörige in Möſt gelegene Anſpannergut,
mit zugehörigen Garten, Wieſen, 25 Hufe dreiartigen
Feldes, Gemeindekabeltheilen, und ſonſtigen Pertinen-
zien, nach Abzug der Laſten zuſammen auf 7599 Thlr.

13 Sgr. 4 Pf. gerichtlich gewurdert, iſt aus zeklagt
Schuldenhalber ſubhaſtirt, und ſind

der 80. November 1830.
der 31. Januarder 31. Marz 1831.

zu Bietungsterminen, wovon der letzte pereinteriſch iſt,
anberaumt worden. Beſitz und zahlungsefähige Kauf-
luſtige haben ſich daher in dieſen Terminen, Vormit-
tags 10 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle einzufinden, und
ihre Gebote abzugeben, worauf dem Meiſtbietenden,
wenn keine geſetzliche Hinderniſſe entgegen ſtehen, der
Zuſchlag eriheilt, und nach Ablauf des letzten Termins,
auf keine Gebote weiter reflectirt werden wird.

Unbekannte Realprätendenten werden zugleich auf
gefordert, ihre Anſpruche bis zum, und langſtens im
letzten Termine, bei Vermeidung der Pracluſion gegen
den neuen Beſitzer, hier anzumelden. Die Taxe kann
täglich in unſrer Regiſtratur eingeſehen werden.

Oſtrau, den 24 Auguſt 1830.
Adel. Veltheimſche Patrimonial Gerichte zu

Cößeln
F. W. Kra u ſe.

Wohnungen fur kleine Familien nebſt bedeu-
tenden Garten nahe an Halle, ſind ſogleich zu
verpachten. Das Nähere iſt täglich in den Vormit-
tagsſtunden zu erfragen bei Herrn Röſeler in Gie
bichenſtein.

Neue Heringe.
Die beſten neuen fetten engl. Voll Heringe ver

kauft bei ganzen Schocken à 13 Thlr., einzeln pro Stück
1 Sgr.

Friedr. Sontag,
Große Steinſtraße No. 182.

e

Feinſten gruünen ganz kleinbohnigen Levante-Caffee
vom feinſten Geſchmack 5 b pro 1 Thlr.

feine Raffinade bei ganzen Broden b 74 Sgr.
große ſchöne Smyrnaer Roſinen b 3 Sgr. 2 Pf.
Zant. Corinthen kb 4 Sgr. 3 Pf.
geſiebten engl. Piment W 9 Sgr.
geſiebten engl. Pfeffer b 64 Sgr.
feinſte Gewurz Chocolade, das b von 32 Loth,

75 Sgr.
feinſten Perlthee Loth 2 Sgr. Hayſanthee Loth 1 Sgr.

ſo wie alle ubrigen Material- und Gewurzwaaren ver-
kaufe ich zu den angemeſſen billigſten Preiſen.

Friedr. Sontag.
Circulir-Oefen

in Auswahl, ſo wie auch Kochöfen von beſonders zweck-
maßiger Conſtruction empfingen

Runde Uhlig.
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Feinſtes Jagd und Scheiben Pulver.

Nummern.
Blei.Zundhutchen, ſowohl von Sellier Bellot in

Leipzig, wie von Dreyſe Collenbuſch
in Soömmerda, bei

Friedr. Picht,
Ober Leipzigerſtraße No. 1650.

Sehr ſchöne Engliſche Voll Heringe das Stuck zu
8 9 Spf., in Schocken noch billiger bei

Friedr. Picht.

Naumburger Weine das preuß. Quart zu 125
5 Sgr. bei

Friedr. Picht.

Es wird nahe an einer Königl. Saächſiſchen Provin
zialſtadt hinſichtlich des Abſatzes in einer ſehr vortheil-
haften Gegend gelegenen Kalk und Ziegelbrennerei ein
Compagnon oder Pachter geſucht, welcher ein Capital
von 1200 Thaler dahin verwenden kann. Nähere
Nachrichten hieruüber (bei dem auch der Anſchlag zur
Einſicht bereit liegt) ertheilt Herr Friedrich Kom
pel, Leipzigerſtraße No. 322. in Halle.

Sngliſche Patent Poſten und Schroten in allen

Auch iſt daſelbſt die Oeconomie zu verpachten und
kann bei einem größern Capital pachtweiſe damit ver-
bunden werden.

e

Vertkaufra.
Ein großes vollſtändiges Billard mit allem Zubehör

ſteht zum billigen Verkauf

bei dem Trödler E. Drechsler,
auf dem Neumarkt No. 1292.

Logis-Veränderung.
Einem geehrten Publikum zeige hiermit ergebenſt

an: daß ich von jetzt an nicht mehr Leipziger Straße Nr.
327., ſondern am alten Markt No. 694., in dem
Hauſe wo die Material Handlung des Hrn. Kaufmann
Franz Finger iſt, wohne. Um ferneres Wohlwol-
len, welches ich ſtets durch reelle Bedienung zu erhal-
ten, mich beſtreben werde, bitte ergebenſt.

Halle, den 14. Sept. 1830.
Auguſte Böhme,

Putz und Modehaändlerin.

Ein Oekonomier Verwalter von geſetzten Jahren,
militairfrei und mit guten Zeugniſſen verſehen, wunſcht
binnen hier und Michaelis eine andere Stelle. Adreſſe:
Herrn A. W. O. in Querfurt.

ein Scheibenſchießen gehalten werden ſoll.

y

1) Einem mir gewördenen Auftrag zu Folge, ma
che ich hierdurch bekannt, daß auf ein bedeutendes Rit-
tergut, wo ſehr gutes Futter anzutreffen iſt, 3 bis 400
Stuck Schafe zur Miethe geſucht werden. Dieſelben
können ſogleich ſowohl im Einzelnen als im Ganzen
ubergeben werden.

2) Ein Branntweinbrenner, welcher mit
guten Atteſten verſehen, kann zu Michaelis d. J in
Dienſt treten.

3) Eine Brauerei mit allem Zubehör, wo ein
gutes Bier zu erwarten und es an Abſatz nicht fehlen
wird, ſteht zu verpachten.

4) Gaſthofs Verpachtung. Auftragsweiſe
habe ich einen Gaſthof mit 40 Acker Feld und Wieſen,
an einer Straße gelegen, nebſt einer Schmiede gegen
300 Thlr. Caution zu verpachten. Dies Grundſtuck
kann der Herr Pachter ſogleich ubernehmen.

Brehna, den 13. September 1830.
Der Geſchaftsfuührer Francke.

Einladung.
Sonntag den 19. d. M. werde ich den von mir neu

erbauten Tanzſaal einweihen laſſen, wo auch zugleich
Hierzu la

Hohmann in Nauendorf.
det ergebenſt ein

Einem geehrten Publikum zeige hierdurch ergebenſt
an, daß ich mich hieſelbſt als Nagelſchmidt etablirt ha-

be und bitte mich mit gütigen Aufträgen zu beehren, da
ich ſtets gute Waare und die billigſten Preiſe ſtellen
werde.

Nagelſchmidtmeiſter Altmann,
in Lauchſtädt

7 Sonntag den 19. d. ſoll bei mir Wurſtfeſt mit Tanz-
Vergnügen gehalten werden hierzu ladet ergebenſt ein

Thormann auf dem Petersberge.
Ein gebildetes Madchen, 23 Jahr alt, die in weib

lichen Arbeiten nicht ungeſchickt iſt und mehr auf eine
freundliche Behandlung als großem Gehalt ſieht, ſucht
in einer Land oder Hauswirthſchaft zu Michaelis d. J.
ein Unterkommen. Nahere Auskunft ertheilt auf por-
tofreie Briefe Keil in Schlettau bei Halle.

Anzeige.In unkerzeichneter Buchdruckerei iſt ſo eben erſchie
nen, und fur den Preis von 5 Sgr. brochirt zu haben

Die
Schreckenstage Leipzigs.

Unpartheiiſch dargeſtellt und nach ihren Urſachen und

m

nothwendigen Folgen freimuthig eroöörtert.
„„Jn Red' und Schrift ſprech' Jeder wie er's meine,
Ob's wohl thut oder weh: Jedwedem ſtets das Seine!“

Buchdruckerei von Heinr. Ruff jun.
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Geſuch,
Auf das Rittergut Queis bei Landsberg wird ein,

two möglich unverheiratheter Gartner geſucht, welcher
zu Michaelis, und wenn es die Umſtande erfordern,
ſogleich ſeine Stelle antreten kann. Das Nähere iſt
auf dem Gute ſelbſt zu erfahren.

Rittergut Queis, am 11, Sept. 1830.
Für Oehlmühlen- Beſitzer.

Circa 100 Stuck gutconditionirte leere Petersbur-
ger Hanföl-Faſſer, wollen wir billig verkaufen.

Alsleben a, d. Saale, den 12. Sept. 1830.
J. F. Zeidler Comp.

Schriften für Volk sſchullehrer,
Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben

erſchienen und bei C. A. Schwetſchke und Sohn
in Halle, ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben:

C. Ruümpler's kleine
Reformationsgeſchichte

fur Lehrer in Elementarſchulen, aber auch zur angeneh-
men Unterhaltung fur den Burger und Landmann, ſo

wie fur Kinder. 8. Preis 10 Sgr.
K. Happich's neue

Wandvorſchriften
nach mathematiſchen und äſthetiſchen Grundſatzen bear-
beitet, zur Förderung eines wirkſamen Schreibunterrichts
in Volksſchulen. Zweites Heft. Nebſt 25 Steindruck-
Tafeln mit funfviertelzölliger Grundſtrichhöhe. gr. 8.

Preis 1 Thlr. (Das ſſte Heft koſtet 16 Sgr.)
H. Kaiſer:

Gedäachtnißuübungen
fur die Jugend. Eine zweckmäßige Auswahl von Denk-
ſprüchen, Gebeten, Fabeln, Liedern und Erzählungen.
Ein Buch für Schule und Haus. 8. Preis 10 Sgr.

Heinr. Wilh. Rörecke:
Scherz, Rathſel und andere

ſinnige Fragenmit angehängten Auflöſungen, zur Erholung, Erheite-
rung und Ermunterung der lebensfrohen, denkluſtigen
Jugend. Nebſt einigen Schulanekdoten und andern

unterhaltenden Sachen. 8. Preis 64 Sgr.

Dei C. A. Schwetſchke und Sohn ſind
ſo eben folgende neue Muſikalien angekommen

Le drapeau tricolore. Paroles de Morreau. Mu-
sique de Habenek. 5 Sgr.

La Pariſienne. Marche Nationale. Paroles de
Caſfimir Delavigne. Mußque de MNourrit.
72 Sgr.

ha Victoire elt à nous, Fantaiſie Pariſiennep. I.
Pfte. par Adam. 15 Sgr.

Die Marſeiller Hymne, Pantaßie f. d. Pfte. von
Adam. 10 Sgr.

Km. Ob. m. l. C. 961
Nm. Jnt. Sch. do 4 96z Do
Berl. Stadt-Ob., 4 985 98 do. do. d. Nm.

Ein Verwalter kann ſogleich auf einem nicht unbe
deutenden Gute gegen angemeſſenes Hondrar ſein Un
terkommen finden. Näheres ertheilt der Oekonom Rö
ſeler in Giebichenſtein bei Halle.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, es Pr. Cour. v Pr. Cour,

r vd. T 1830 e Br. G. e Br. G.St. Schuldſch. 965 963 Kur u. Nm. do. ö,
Pr. Engl. Anl, 185 993 Schleſiſche do. 4107

ds. 225 995 Dom. Pfandbr. 5
Pr. Engl. Ob. 304 92 91 rückſt. C. d. Km. 70

do. do. d. Nm. 70
Zinsſch. d. Km. 71

111111

71
Königsb. do. 4 9623 Holl. vollw. D. 183Elbing. do. (45 99 Neue dito S 193
Danz. do. in Th. 36 FFriedrichsd'or 133 123
Weſtpr. Pfob. A. 4 98 973Disconto 5 63
Gr. Hz. Poſ. do. 4 993 hOſtpr. Pfandbr. 4 1005
Pomm. Pfandbxr.14 1055 h

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,.

Halle d. 14, September.
Weizen 1thl. 20 ſgr. pf. bis 2 thl. 7 ſar,Roggen v 1 10 ſor Sp.
Gerſte 2 20 27 6Hafer 17 2 6 21 3Jn den 3. Markttagen vom. 8. bis 14. September ſind
zum Verkauf in die hieſige Stadt eingebracht:
A. vom Lande in Summa 134 Wſp. 20 Schfl.

Weitzen 38 Wſpl. 20 Schfl. Gerſte 10Wſpl. 12Schfl.
Roggen 48 16 Hafer 86 20

B. zu Waſſer nichts.
Zu Schiffe iſt abgefahren worden in Summa 14 Wſpl. 16 Schfl.

Weitzen 1 Wiſpl. 12 Schfl. Gerſte 3 Wſpl. 20
Roggen 9 8 HGeaffer

Nordhauſen, d. 11. September.
Weizen 1 thl. 29 ſgr. pf. bis 2 thl. 9ſgr. pf.
Roggen 1 16 12 22 2 5Gerſte e 1 6 eHafer 283 2 27Rüböl, der Centner 17 bis 173 thl.
eeinöl, 124z thl.

Magdeburg, d. 11, September. (Nach Wispeln.)
Weizen 40 62 thl. Gerſte 21 26 thl.
Roggen 35 37 Hafer 14 183

Quedlinburg, den 40, September. (Nach Wispeln,)
Weizen 50 thl. Gerſte 26 thl,
Roggen 40 200 HaferRüböl der Centner 172 thl.

Leinöl 2 15 2 Beilage
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Ein Räuberanfall in Mexiko.
(Reiſeabentheuer des Engländers Dickſon.)

Fortſetzung.
Vielleicht dauerte dies Beſtreben nur eine Minutez

aber für mich war es eine Stunde. Aus dem um mich
herrſchenden Schweigen ſchloß ich, daß die Räuber
ſich entfernt. Jch ſtrengte alle meine Kraft an, zu
ſprechen und die Worte ſtarben auf meinen Lippen.
Beinahe empfand ich nichts mehr, als den ſchreckli-
chen, unleidlichen Durſt, der mich verzehrte. Jch
vernabm ein Gerauſch, ein Gemurmel; es war der
Wind in den Bäumen Endlich nach langem Ver-
ſuchen und mit vieler Mühe brachte ich es dahin, einige
Worte auszuſprechen.

„Hombre!“ ſagte ich langfam, und ſchöpfte tief
Athem nach jedem Worte. „Hombre. Waſſer
ebt. im Namen der heiligen Jungfrau!“ Keine
ntwort. „Will Niemand mir Waſſer geben

murmelte ich verzweifelnd.
Callate (ſchweigt), ſagte eine Stimme neben mir;

ſie ſind noch nicht fort.
„Nein, wahrlich,“ rief eine andere Stimme und

drei Raäuber traten hinter der Kutſche hervor, fragend,
wer geſprochen habe.

Jch! entgegnete der welcher mir geboten hatte,
zu ſchweigen.

„Nein,“ ſagte ein Bandit, „ich habe noch einen
Andern gehört. Geſchwind, wer pronto.“

Einer der Jngleſes hat ſich beklagt.
„Wie,“ ſchrien ſie, „lebt er noch El cojo tiene

mas vidas que un gato (der Hund hat ein zäheres
Leben als eine Katze).“

Einer von ihnen naherte ſich mir, und nach ſeiner
drohenden Stellung konnte ich urtheilen, daß er mich
erdolchen wolle.

Erbarmen! murmelte ich. Laßt mich ruhig ſter
ben, ohne weitere Schmerzen Erbarmen!

„Warum haſt du dich vertheidigt, verdammter
Narr!“

Jch antwortete nicht. Einer von ihnen ſagte leb
haft „Jhr habt gewiß irgendwo Eure Dublonen ver
borgen. Sage, wo ſie ſind oder ich verſetze dir den
Gnadenſtoß.“

Jn der That hatte ich mein Geld an mehrern Or-
ten verborgen, um im Fall eines Angriffs wenigſtens
etwas zu retten. Jch erinnerte mich, daß ich einen
Sack mit zwanzig Goldſtucken unter den Teppich im
Wagen verſteckt. Vielleicht hatte man ſie noch nicht
gefunden. Jch ſagte alſo, daß noch Gold zu finden ſey.

„Wo, wo,“ ſchrien ſie, „adonde esta
Aber Jhr ſchenkt mir das Leben.

Sa, si, si. Geſchwind, wo iſt das Gold 2“

Beilage zu Fr 74. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

machtigten ſich meiner aufs Neue. Alle

Schwort bei der heiligen Jungfrau, daß Jhr mir
das Leben laſſen wollt

Wir ſchwoören es.“
Nach einigem Suchen fanden ſie den Sack; aber

kein Gold darin. „Du haſt uns belogen, Hund!“
ſchrien ſie. Nein, murmelte ich. Jn einer Ecke
eine Rolle. mit Dublonen.

Endlich bemerkten ſie die unverhoffte Beute. Sie
ſchwangen ſich zu Pferde und riefen mir zu: Adios,
hbuen Viage a los inſfiernos (lebe wohl, glückliche
Hoööllenfahrt)! Gleich darauf vernahm ich den Galopp
ihrer Pferde, der nach und nach in der Ferne verhallte.

Mein erſter Gedanke, mein erſter Ruf, nach die
ſem Ereigniſſe, war wieder nach Waſſer, meinen bren-
nenden Durſt zu ſtillen. Kaum war ich im Stande,
einige Worte auszuſprechen. Die Stimme, welche
mir zuerſt geantwortet hatte, entgegnete jetzt aber
mals „Jch kann Euch nicht helfen, ich bin mit bei
den Handen an das Rad gebunden. Aber die Solda
ten werden bald kommen. Die Räuber ſind uber alle
Berge.“ Der, welcher alſo ſprach, war einer der
Poſtillione.

Jch lag mit der Bruſt quer unter dem Hinterrade,
und mußte befurchten, daß bei der geringſten Bewe
gung mir die Kutſche über den Leib gehe. Aber es

war keine Moglichkeit, eine andere Lage zu nehmen,
indem ich ſelbſt mich nicht bewegen konnte, und kein
Anderer da war, mich hervorzuziehen. Alles, was
mir ubrig blieb, war Geduld. Jndeſſen vermehrte
ſich mein Leiden von Minute zu Minute, und der glü-
hende Durſt, an dem ich litt, verſetzte mich in eine

wirkliche Todesangſt. Welche Augenblicke, welche
entſetzliche Augenblicke! Jeder derſelben ſchien ein
Jahr, ein Jahrhundert

Auf einmal vernahm ich Pferdegetrapp. Es kam
immer naher und näher. Mein Athem wurde freier,
mein Herz ſchlug hoch auf in Hoffnung und Freude.
„Jch werde noch nicht ſterben!“ ſagte jch zu mir.
„Nein, nein, die Soldaten von Acajete kommen
Sie werden mich nach dem nachſten Dorf bringen
Man wird meine Wunden verbinden. O mein
Vaterland, ich werde dich wiederſehn!“ i

Das Chaos von Erinnerungen, welches in dieſem
Augenblicke meine Seele erfüllte, ließ mich ganzlich
die Gefahr vergeſſen in welcher ich ſchwebte. Aber
das Geraäuſch, welches ich vernommen, verhallte wie
der. Minuten folgten auf Minuten, und Niemand
erſchien. Froſt, Durſt, Entſetzen, be

eiſtesgegen
wart alle Seelenſtarke verſchwand. Die Abendſchat-
ten verlangerten ſich, und meine unſtat irrenden Blicke
forſchten umſonſt nach Hülfe in des Waldes Damme
rung. Jch fühlte die ganze Bitterkeit einer erwachten
und wieder erloſchenen Hoffnung.
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Plötzlich vernahm ich abermals Pferdegetrapp,
dann einzelne Schüſſe, dann Geſchrei. Noch einige
Minuten, und eine zahlreiche Truppe Soldaten und
Jndianer, alle in größter Unordnung, ſtürzten ſich
auf den offenen Raum, wo ich mich befand. Jn ih
rer Mitte war eine Kutſche.

„Cassai!“ riefen die Erſten, indem ſie uns er
blickten: „Was, alle Teufel, iſt das

Was gibt's? Ouse es este? ſchrien die Nachfol-
genden, ſprangen ſchnell von ihren Pferden, und ban
den den Poſtillion und die Frauen los.

Wer ſeyd Jhr? Was Teufel iſt mit Euch vor
gegangen O, o, es ſind Jngleſes, Narren,; ſie
werden ſich vertheidigt haben, und Gomez hat ihnen
eine Lektion gegeben Gewiß ſind ſie alle todt
Hatten ſie viel Geld Haben ſie auch ein Paar
Ladrones (Raäuber) kalt gemacht 2“

Si han matado algunos (ja, ſie haben ſich gut
vertheidigt). Aber die Räuber haben die Leichen ihrer
Kameraden mit ſich genommen.

Wahrend dieſem Larm, dieſem Geſchrei war es
mir unmöglich auf irgend eine Weiſe mich verſtand
lich zu machen. Oeffnete ich den Mund, ſo übertäubte
der Jubel der Soldaten meine Stimme. Sind ſie
glucklich, die Schurken haben ſie ſchöne Beute ge
macht wie viel Dublonen auf den Mann Gluückliche
Räuber ſie haben ſich gut bezahlt Und Gelach
ter, Geſchrei, verwirrte Fragen und Antworten:
„Esos Ingleses han peleado como diablos (die Eng-
launder haben ſich wie Teufel geſchlagen),“ und viele
andere Ausrufungen.

Endlich trat eine kurze Pauſe ein. Jch bat, mich
unter dem Rade hervorzuziehen. Niemand gab auf
mich Acht. Jch murmelte ein Gebet und ſchrie nach
einem Padre (Prieſter).

„He, ho,“ ſchrie ein Soldat „da iſt einer von
den Todten, der lebt. Er will einen Prieſter.“

O jala, ſagte ein Anderer, das iſt Schnack; alle
Engländer ſind Heiden.

Nicht doch,“ verbeſſerte ein Dritter, „ſie ſind
er.“Vebgßohtz aber Ketzer und Heiden, das iſt Alles Eins.

Jch ſchrie noch ſtärker als vorher, nach einem
Prieſter.

„Hoört, wie er ſchreit,“ ſagten Einige, „er muß
doch wohl ein Chriſt ſeyn. Ziehen wir ihn hervor un-
ter der Kutſche.“

Curdado! ſagte ich, „ſachte, gebt Acht, ich
bin ſchwer verwundet. Sie hoben mich auf, trugen
mich einige Schritte weit, und verſuchten, mich auf
die Beine zu ſtellen. Aber ſie knickten zuſammen.
Jch bat ſie, mich wieder auf den Boden zu legen,
und mir eine Decke zu geben, denn es war kalt. Sie
wickelten mich in eine Serrape, und lehnten mich mit
dem Rücken gegen einen Baum. Mein Kopf fiel auf
die Bruſt. Jch erſuchte ſie, mich zu halten, denn ich
erſtickte beinahe, und mir einen Trunk Waſſer zu ge
ben. Einer von ihnen entfernte ſich, um ſeine Flaſche
zu fuüllen.

Jch blickte nun auf die Kutſche, in welcher ſich die
Damen G befanden. Sie weinten, weil ſie uns
fur todt hielten. Ein Soldat benachrichtigte ſie, daß
einer der Engländer noch lebe, und einen Prieſter ver
lange. Es war einer in ihrer Geſellſchaft aber er
weigerte ſich, zu mir zu kommen. Auf alles wieder
holte Eindringen begnugte er ſich, zu antworten No
puedo (ich kann nicht). Die Damen wollten mich
mit ſich nach Acajete nehmen aber die Soldaten ent
gegneten, daß ich ſo lange bleiben muüſſe, bis der Al-
kalde gekommen, und ſeinen Verbalprozeß verfaßt habe.
Alſo ließen ſie mich, und ſetzten ihren Weg fort.

Eine indianiſche Frau kniete neben mir nieder, und
gab mir ein wenig Waſſer. „Trinkt, Pobrecito
(Aermſter)!“ ſagte ſie.

Jch that einige lange Züge aus ihrer ledernen Fla
ſche, ohne mich dadurch erfriſcht zu fühlen, ohne mei-
nen Durſt zu ſtillen. Es war, als gieße man einige
Tropfen Waſſer auf gluhendes Eiſen. Als ich die
ganze Flaſche geleert, verlangte ich noch mehr. Die
mitleidige Samaritanerin entgegnete, daß ſie nichts
mehr habe, und daß die nächſte Quelle weit entfernt
ſey. Jch ſchlurfte an der Flaſche, um wenigſtens den
feuchten Dunſt einzuathmen. Wer auf einem Schlacht
felde verwundet, ohne Hülfe gelegen kann allein die-
ſes ſchreckliche Gefühl begreifen.

Die arme Jndianerin betrachtete mich mit wahrem
Mitleiden. „Pobrecito Ingles!“ ſagte ſie; „noch
ſo jung, und ſchon ſterben. Und gewiß habt Jhr un-
ter den Europeos noch eine Mutter. Eure arme Mut-
ter! was wird ſie ſagen, wenn ſie erfahrt, daß Jhr
auf eine ſo ſchreckliche Weiſe umgekommen ſeyd.“

Meine Mutter! wiederholte ich, und dachte an
Alles, was meinem Herzen theuer war. Jch ließ
mein Haupt ſinken. Es war, als müſſe ich augen
blicklich verſcheiden.

(Beſchluß folgt.
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